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 Das goldene Priesterjubilä-
um hat Pater Albert 
Schrenk von der Ordens-
gemeinschaft der Weißen 
Väter am Sonntag mit vie-
len Gästen aus nah und 
fern in seiner Heimatge-
meinde Heiligenzimmern 
gefeiert. 
n Von Bettina Stehle

Rosenfeld-Heiligenzimmern. 
Mit einem  Open-Air-Gottes-
dienst und einer Fest-Hockete 
war dies eine rundum  würdi-
ge Feier. Begleitet von dem 
schwungvollen afrikanischen 
Lied »Singa Jesu« der Gruppe 
Voice und unter rhythmi-
schem Klatschen der vielen 
Gottesdienstbesucher zog der 
Pater zum Altar.  Mehrere Mit-
brüder der Weißen Väter und 
Diakon Franz Haueisen zeleb-
rierten die Messe mit. 

Begrüßt wurde der Jubilar, 
der  mehr als 40 Jahre in West-
Afrika tätig war, vom Mis-
sionskreis. Dessen Mitglieder 
betonten, dass der Missionar 
nicht nur Großes für Afrika 
getan habe, sondern auch in 
seiner Heimatgemeinde und 
Umgebung. Dabei sei er im-
mer nah am Menschen gewe-
sen. 

Die Predigt erfolgte in 
Form eines Interviews: Die 
Frauen und Männer des Mis-
sionskreises stellten dem Pa-
ter verschiedene Fragen.  So 
sollte  Pater Albert  darlegen, 
wie er zum Priesterberuf kam. 
Seine schlichte Antwort: 
»Mein christliches Elternhaus 
und die vielen Gebete meiner 
Mutter um Priesterberufe ha-
ben mich  und meine Ge-
schwister geprägt, die eben-
falls in der Mission tätig wa-
ren.« 

Als besonders schöne Erleb-

nisse in Afrika nannte er die 
Taufen: »Die glücklichen Ge-
sichter nach der Spende des 
Sakraments, ihre Freudentän-
ze und die Befreiung, die sie 
in der Taufe sahen, das hat 
mich sehr berührt«, schilderte 
er  die eindrücklichen Momen-
te. Auch berichtet er davon, 

wie modern seine Pfarrge-
meinde in Burkina Faso war: 
Diese hatte bereits 1982 eine 
Frau als Pfarrgemeinderats-
vorsitzende. 

Ein einschneidendes Erleb-
nis war für Schrenk, als er von 
Rebellen bedroht wurde und 
um sein Leben bangte. Als 
aber einer der Soldaten ihn er-
kannte, ließen sie ihm freies 
Geleit zukommen. 

»Was war deine Hauptauf-
gabe während deiner langen 
Zeit in Afrika?«, stellten die 
Missionskreisler die nächste 
Frage. Der 77-Jährige berich-
tete, dass nicht nur die Ver-
kündigung des Wortes Got-
tes, sondern das Kümmern 
um den ganzen Menschen, 
egal welcher Religion, wich-
tig gewesen sei. Er habe Pro-
jekte wie Brunnenbau, Schul-
gründungen und den Bau von 
Krankenstationen geleitet 
und betreut. 

»Aber ich habe mich immer 
auch unter die Menschen ge-
mischt, war bei Festen dabei 
und auch beim Zupacken und 
Arbeiten. Waren die Men-

schen auf dem Feld, habe ich 
halt eine Hacke genommen 
und mitgeholfen«. Einmal ha-
be er dabei blutige Schwielen 
bekommen.  

Nach Jahren sei er wieder 
zu diesen Menschen gekom-
men. Seinen Namen hätten 
sie nicht mehr gewusst, aber 
sie sagten: »Das ist doch der 

mit den blutigen Händen«.
 Als er vor fünf Jahren end-

gültig nach Deutschland zu-
rückkam, sei er geschockt ge-
wesen: Die leeren Kirchen mit 
überwiegend älteren Gläubi-
gen seien ein krasser Gegen-
satz zur Kirche in Afrika, die 
geprägt sei von vielen, begeis-
terten, jungen Menschen. 

»Macht weiter, auch wenn die 
Zeiten in der Kirche schwierig 
sind,« gab er den Anwesen-
den mit auf den Weg. 

Nach der Erneuerung sei-
nes Missionseids sprachen 
Mitglieder der Familie 
Schrenk die Fürbitten. Am 
Ende des Gottesdienstes galt 
der Dank des Jubilars allen, 
die ihn unterstützt haben, be-
sonders seiner Familie. 

Dank gab es auch von Pfarr-
gemeinderat und Ortsvorste-
her Klaus May. Dieser lobte 
den Heiligenzimmerner Pater 
für sein Engagement weltweit 
und zu Hause: »Wenn wir 
eine Ehrenbürgerschaft hät-
ten, wärest du der erst Aspi-
rant«, meinte May. 

Nach dem Gottesdienst gab 
es noch eine Überraschung: 
Der Musikverein brachte dem 
Jubilar ein Ständchen, und 
pater Schrenk durfte den 
Taktstock schwingen. Bei der 
Hockete mischte sich der Pa-
ter wieder, wie von ihm ge-
wohnt, unter das Volk, sodass  
viele Erinnerungen ausge-
tauscht werden konnten.

Immer  den ganzen Menschen im Blick
Religion | Pater Albert Schrenk hat viel bewirkt in Afrika / Fest  in Heiligenzimmnern zum  Jubiläum  50 Jahren als Priester

Pater Albert Schrenk (Mitte) feierte im großen Kreis 50 Jahre Tätigkeit als Priester. Fotos: Stehle

Der Musikverein brachte dem Jubilar ein Ständchen und die-
ser durfte den Taktstock schwingen.

n Von Bernd Visel

Dotternhausen. Der Verein  
Natur- und Umweltschutz Zoll-
ernalb (NUZ)  gibt sich mit der  
Entscheidung des Regierungs-
präsidiums Tübingen (RP)   zur 
Aufhebung des Ablehnungsbe-
scheids des Landratsamts Zoll-
ernalb hinsichtlich der Süd-
erweiterung des Holcim-Stein-
bruchs auf dem Plettenberg 
nicht zufrieden. 

Der NUZ-Vorsitzende Nor-
bert Majer schreibt an die Ver-
einsmitglieder: »Neue Prozesse 
gegen das Regierungspräsi-
dium werden wohl kaum zu 
umgehen sein.« 

 Die weitere Marschroute soll  
bei einer Sitzung des NUZ-Ge-
samtvorstands  am Dienstag, 
31. August, ab 19 Uhr im Gast-
haus Plettenberg in Schöm-

berg   zunächst in nichtöffentli-
cher Diskussion geklärt wer-
den.  Der  Verein, so Majer, wol-
le zu der Sitzung   auch die Bür-
germeister der betroffenen 
Plettenberg-Gemeinden, die  
bisher schon Widersprüche 
gegen das Vorhaben erhoben 
haben, einladen.  

Majer betont in seinem 
Schreiben, dass das  RP   die Auf-
hebung des Ablehnungsbe-
scheids des Landratsamts in 
einem  36 Seiten langen  Be-
scheid begründet habe. Majer 
dazu: »Die Entscheidung ist 
aus  teils unglaublichen, ja 
rechtlich an den Haaren her-
beigezogenen Gründen er-
folgt«.

Unglaublich sei besonders 
der Hinweis auf eventuelle  
Grundrechtsverletzungen nach     
Artikel 12 (Recht auf freie Be-

rufsausübung), die mit dem 
Entscheid des Landratsamts für 
Holcim verbunden seien. 
»Was soll das eigentlich? Ha-
ben Natur und Bürger keine   
Rechte nach dem Grundgesetz  
mehr?«, fragt Majer und ver-
weist zudem auf »unwahre  Be-
hauptungen« des Präsidiums, 
etwa dass    eine Umweltverträg-
lichkeitsprüfung vorliege. 

Unverständlich für den 
NUZ-Vorstand ist zudem, dass 
nach mehrmaligen  Aufforde-
rungen zur Vorlage der An-
tragsunterlagen   und Fristver-
längerungen, die das Landrats-
amt Holcim gewährt habe, die 
Frist um noch einmal drei Mo-
nate hätte verlängert werden 
müssen. Nach dem  Gesetz, so 
Majer,  sollte ein solches Ver-
fahren nach sechs  Monaten mit  
eventuellen  kurzen Verlänge-

rungen entschieden werden. 
Sein Fazit zum Vorgehen des 
Regierungspräsidiums: »juristi-
sche Winkelzüge«.  Ganz zu 
schweigen von den  finanziel-
len Begünstigungen für Hol-
cim durch die Zuziehung eines 
betriebsfremden Anwaltsbü-
ros, dessen Kosten nun das 
Landratsamt, sprich der Steuer-
zahler,  übernehmen  müsse.

Zudem  seien die 254 vorlie-
genden Einsprüche  der Bürger 
und Gemeinden in diesem Ver-
fahren  vom Regierungspräsi-
dium mit  keinem einzigen 
Wort erwähnt worden.    Majer: 
»Selbst dem Landratsamt wur-
de es zuletzt dann doch zu viel  
mit den Verzögerungen und 
der Hinhaltetaktik von Holcim, 
da immer wieder  Absprachen  
nicht beachtet und eingehalten 
wurden.«   

NUZ droht Regierungspräsidium mit Klagen
Holcim | Vorstand will bei Sitzung am 31. August die weitere Marschroute abklären

Pater Schrenk (rechts) unterhält sich mit Gästen beim Fest an-
lässlich  seines Priesterjubiläums.  

Schömberg.   Ein unbekannter 
Täter hat im Laufe des vergan-
genen Wochenendes  in 
Schömberg einen 750-Kilo-
Anhänger der Marke Tema 
entwendet. Der Hänger mit 
dem Kennzeichen BL-Y2017 
war nach Angaben der Polizei  
zwischen Samstag, 18.30 Uhr, 
und Montag, 14 Uhr, auf 
einem öffentlichen Parkplatz 
in der Schweizer Straße abge-
stellt. 

Der Unbekannte hatte den 
Anhänger, der mit Alumi-
nium-Bordwänden  sowie 
einer Siebdruckbodenplatte 
ausgestattet ist, trotz Diebs-
tahlssicherung an der Anhän-
gevorrichtung gestohlen.

 Der Polizeiposten Schöm-
berg ermittelt wegen des 
Diebstahls. Zeugen können 
sich unter Telefon 
07427/94 00 30 melden.  

Unbekannter 
klaut Anhänger

Mit der  Seilbahn  wird der 
Kalkstein vom Plettenberg-
Steinbruch geholt. Gegen 
dessen geplante Erweiterung 
will der Verein NUZ weiter 
kämpfen.  Foto: Visel
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